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Italienische Flottenpläne.
In der Kammerdebatte vom14. d. über die Flotten- 

nnd die HeeresanSgaben, gegen welche letztere die So- 
zialiften einen leidenschaftlichen Sturmlauf unternahmen, 
hat der Marineminister bedeutsame Erklärungen über 
die maritime Verteidigung und den Flottenersatz ab- 
gegeben Einigermaßen sibyllinisch war, so schreibt man 
der „Voss. Zig", die These, mit der er die Anhänger 
des Systems der Riefenpanzerschiffe und desjenigen der 
beweglicheren Panzerkreuzer zu befriedigen suchte. Er 
erklärte nämlich, eine Flotte dürfe nicht blos einen 
einzigen Lchisistypus besitzen, aber „zum Glück habe die 
durchaus nationale überlieferungsmäßige Tendenz dahin 
geführt, daß man große Kreuzer mit allen Eigenschaften 
der besten Linienschiffe habe und die letzteren wiederum 
die Eigenschaften vorzüglicher Kreuzer besitzen", was, 
wenn es einen Sinn hat, entweder darauf hinauslaufen 
würde, daß man weder richtige Panzer-Linienschiffe 
noch richtige Kreuzer besitzt, oder darauf, daß doch nur 
ein Schiffstypus vorhanden ist.

Gichtiger war der vom Minister ausgesprochene 
Vorsatz, alle verfügbaren Mittel des ordentlichen Haus­
haltes zu schleunigster Fertigstellung der vier im Bau 
begriffenen großen Panzerschiffe zu verwenden, so daß 
die „Regina Elena" schon im Frühjahr 1907, die 
„Vitwrio Emanuele" und Roma" ebenfalls im ge­
nannten Jahre und „Napoli" 1908 oder 1909 in 
Dienst gestellt werden können und die „San Marco" 
alsdann erheblich im Bau vorgeschritten sein wird. 
Wenn das Parlament znftimmt, wünscht der Minister 
schon im nächsten Jahre an Stelle des fünften Panzer­
kreuzers und des Blokadebrechers, die vorgesehen waren, 
ein Panzerschiff von größter Abmessung anf Stapel zu 
legen, wofür das Admiralskomitee sich einhellig ent­
schieden hat. Auch die Bestückung dieses Fahrzeuges 
soll allererster Ordnung sein, so daß die Zahl der 
Geschütze größten Kalibers dadurch eine wesentliche 
Vermehrung erfahren wird. Das veraltete Schiffsma- 
kennt soll unbedenklich ausgemerzt werden. Da ein 
Abgeordneter aus — übrigens geheimen — Berichten 
der Admiralität über die letzten Flottenmanöver den 
Schluß gezogen hatte, daß die Flotte im Jahre 1905 
nicht schlagfertig gewesen sei, berichtigte der Minister 
den Bericht dahin, daß er sich anf nur ganz bestimmte 
zum erstenmal aufgestellte Manvverthemata bezogen 
habe: nur für diese probeweise gestellten Sonderauf- 
gaben sei nach dem Urteil eines Geschwaderkomman­
danten die Flotte nicht hinreichend geübt gewesen. Die 
Schießübungen würden nicht vernachlässigt; es seien 
-_>500 Schlisse abgegeben worden nnd mit durchaus be- 
sriedigendem Erfolge. Im übrigen habe die Kriegsflotte 
infolge der beschränkten Geldmittel nur gerade die 
Stärke, „ohne welche eine wirksame Landesverteidigung 
nicht gewährleistet werden könne" — in Anbetracht 
der überall in Europa und jenseits der Ozeane unab­
lässig vor sich gehenden Flottenvermehrnngen. England, 
Frankreich, Deutschland verstärkten fortwährend und 
tu raschem Tempo ihre Seemacht; auch Oesterreich 
lege gleichzeitig drei große Panzer von 14 500 Tonnen 
mit Geschützen des schwersten Kalibers nnd dazu einen 
Aufklärer von 8500 Tonnen lind größter Fahrtge- 
schwindigkeit auf Stapel.

Eine Jllustrierung zu den oft besprochenen Ge- 
schaftssysllm der Ternigesellschaft gewährte die Mittei­
lung des MarineministerS, daß infolge der amerika­
nischen Konknrrenz die Gesellschaft ihre Preise so herab­
gesetzt haben, daß der Staat an den zwei Kreuzern 
„S Giorgio" und „San Marco" allein über zwei 
Millionen ersparen wird.— Ein wenig amerikanische 
Konkurrenz könnte dem von Ihrer Majestät der „Neuen 
Freien Presse" geschirmten famosen Eisenkartell nicht 
schaden.

Rundschau.
Blaubuch über den russisch-japanischen Krieg.

Die russische Regierung hat ein „Blaubuch" ver­
fassen lassen, das für die Reichsdnmamitglieder bestimmt 
ist nnd diese auf Grund authentischer Unterlagen über 
die Beziehungen Rußlands zu der chinesischen und der 
japanischen Regierung, die dem bewaffneten Znsammen- 

stoße Rußlands mit Japan vorangegangen sind, unter­
richten soll. Das Blaubuch besteht aus einer allgemeinen 
Revue sowie aus den vier nachfolgenden Abschnitten: 
„Chronologie der wichtigsten Ereignisse denn progressiven 
Vorrücken Rußlands zum stillen Ozean", „Pachtung 
der chinesischen Häfen Port Arthur und Talienwan 
durch Rußland", „Rekognoszierungen m Korea und 
Operationen im Tale des Flusses Jalu" und „Ruß­
lands Beziehungen znr Mandschurei und zu China". 
Es wird darin, wie das „Triester Tagblatt" der „Post" 
entnimmt, insbesondere dargestellt, mit wie fieberhafter 
Eile Japan nach dem Vertrage von Simonoseki in aller 
Stille seine Militärmacht verstärkt nnd die Reorgani­
sation der Armee sogar zwei Jahre vor dem in Aus­
sicht genommenen Termin beendet hat, womit Rußland 
nicht habe Schritt halten können

Die letzte Köpenick-Affäre. Wir haben kürz­
lich über die Verurteilung dreier Brüder namenS 
Will, die sich in Deutschland als Erzherzog 
Rudolf, d' Este, Otto ausgegeben hatten, be­
richtet. Ueber die Schwindler schreibt das „Berliner 
Tagblatt" folgendes: Die Brüder W i l l waren in 
München als „Graf von Barnum", „Freiherr von 
Müller" und — „ Erzherzog Karl Ferdinand 
von Este" aufgetreten. Einer Frau Schwalb 
stellten sich zwei der Brüder gar als „Thronfolger 
Franz Ferdinand Josef von Oesterreich" 
und „Erzherzog Otto" vor und nahmen bei ihr 
Quartier. Sie erzählten, sie feien schon 15 Jahre 
wegen eines Duells und politischer Verwicklungen aus 
Oesterreich flüchtig und könnten erst Ende 1907 
zurückkehren; bis dahin seien sie genötigt, sich ver­
borgen zu halten. Die Eheleute Schwalb schenkten 
diesen Worten Glauben und behielten die Brüder in 
der Wohnung. Diese arbeiteten ganze Nächte an 
wissenschaftlichen Werken. Johann Will schrieb über 
Magnetismus und Hypnotismus, Kraft und Stoff 
aus anderen Büchern ab, „Erzherzog Otto" verfaßte 
Dorfgeschichten. Außerdem aber nahmen beide ein 
gelehrtes Werk in Angriff. Die Hochachtung der 
Eheleute Schwalb vor solchem Wissen wuchs bald 
inä Ungeheure und als die beiden sich verschiedener 
Sprachen knndig girierten nnd Johann Will ge­
legentlich erzählte, er sei schon Priester gewesen und 
mit lateinischen Gebeten aufwactete, kannte die Ehr­
erbietung der Leute keine Grenzen mehr. Der eine der 
„Erzherzoge" bedachte seine Logiswirte in einem 
Testament sehr reichlich und knüpfte ihnen, gestützt 
darauf, 4000 Mark ab. Um die mißtrauisch ge­
wordenen Ehelente zu beruhigen, ließ Will nun 
durchbticken, daß er in Wirklichkeit der angeblich ver­
storbene Kronprinz Rndolf von Oesterreich sei. 
Jakob und Johann Will erzählten den Eheleuten, 
sie hätten einem alten Diener namens Nikatowitz 
ein großes Vermögen znr Anfbewahrung bis zu ihrer 
Rückkehr übergeben; Nikatowitz halte sich in 
Nisch in Serbien auf und sie hätten sich entschlossen, 
von diesem Vermögen 100.000 Mark abzugeben. Um 
den Brüdern die Reise zu ermöglichen, fuhr der Ehe- 
mann Schwalb nach Hettenleidelheim zu seiner 
Schwiegermutter und ließ sich von dieser ein 
Sparkassenbuch geben und behob mit demselben 
bei der Pfälzischen Bank 2000 Mark, die er den 
Brüdern Will aushändigte. Schwalb erhielt für 
sein Darlehen einen von Johann Will mit seinem 
„ganzen Titel" unterschriebenen Schuldschein über 
50.0(>0 Mark. Die Reise nach Nisch, an der sich Jakob 
und Josef Will sowie Schwalb beteiligten, erlitt 
eine „Unterbrechung" dadurch, daß Josef Will in 
Oberbayern angeblich schwer erkrankte. Als die 
Reisenden später nach Ludwigshafen zurückkehrten, 
wurde aufs neue der Plan einer Reise nach Serbien 
gefaßt, und Schwalb ließ sich zur Beschaffung neuer 
Mittel bereitfinden. ES gelang ihm, die „Prinzen" mit 
einer Frau Han - aus Ludwigshafen bekannt zu 
machen, die sich, nachdem ihr die hohen Herren als 
Belohnung goldene Berge versprochen hatten, gegen 
einen Schuldschein über eine hohe Summe zur Heraus­
gabe von 7000 Mark, das Ergebnis jahrelanger Arbeit 
bereit finden ließ. Es wurde darauf verabredet, daß 
der Ehemann der Hans und der Schwalb nach 
Serbien reisen und den alten Diener aufsuchen sollten.

Beide reisten nach Serbien, fanden aber natürlich den 
alten Diener nicht. Die Gebrüder Will schwindelten 
nun noch zahlreichen Personen namhafte Beträge her­
aus, hielten die Fabel mit Kunst aufrecht, daß sie 
den Diener Nikatovitz durch ein ganzes Heer von 
Detektivs suchen ließen, wurden endlich verhaftet, ent­
kamen aus dem Gefängnis, wurden jedoch bald darauf 
neuerdings festgenommen. Das Urteil lautete, wie schon 
gemeldet, mit Rücksicht auf das Raffinement der Ange­
klagten, den Mißbrauch der Namen hoher Persönlich­
keiten und die Höhe der erschwindelten Geldbeträge 
gegen Johann Will auf zehn Jahre Zuchthaus, 2100 
Mark Geldstrafe, gegen Jakob Will auf sechs Jahre 
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust und gegen Josef 
Will anf fünf Jahre sechs Monate Gefängnis.

Eröffnung des Triester Landtages.
Triest, 27. Dezember.

Heute um 10 Uhr vormittags wurde der Triester 
Landtag zu der kurzen Sesfionsdauer von einem Tage 
vom Landeshauptmann Dr. Ritter von Sandrinelli 
in Gegenwart des Regierungsvertreters, statthalterei- 
rates Lafpian (?), eröffnet. An der Sitzung 
nahmen 46 Abgeordnete teil. Die diesmalige Session 
des Triester Landtages trägt ein charakteristische- Merk­
mal : Es wurde für die Umwandlung des Ge­
meindewahlrechtes, konform dem neuge­
schaffenen Gesetze für die Wahlen in den Reichsrat 
plaidiert.

Die Session wurde durch eine längere Ansprache 
des Landeshaupsmannes, Dr. Ritter v. Sandrinelli, 
eröffnet. Dr. v. Sandrinelli begrüßte die Ab­
geordneten und den Regierungsvertreter, den er dem 
Hause vorstelltc. In seiner Rede fortfahrend, betonte 
der Landeshauptmann, daß der Landtag, der infolge 
von Ausnahmezuständen für drei Jahre außer Tätig­
keit gesetzt worden sei, nunmehr mit allem Eifer daran 
gehen müsse, um da- Versäumte nachzuholen, sich seinen 
ernsten Pflichten voll und ganz widmen müsse.

Die nächste große Aufgabe des Landtages müsse es 
sein, den durch die Wahlreform veränderten Verhältnissen 
Rechnung zu tragen. Infolge der ausgedehnten 
Reichsratssession sei es dem Landtage nicht gegönnt, 
soforr an die Arbeit zu schreiten; die heutige Sitzung 
sei deshalb nur als Anfang des Werke- zu betrachten, 
dessen Durchführung sich der Landtag widmen muß. 
Das neue Wahlrecht, mit dem ein neuer Geist Einzug 
hält, kann nicht ohne Einfluß auf das 
heimische Wahlgesetz bleiben, denn 
dieses muß den n e u e n V e rh ä lt n i s s e n 
an gepaßt werden. Der Landeshauptmann 
schließt seine Rede mit der an die Abgeordneten ge­
richteten Aufforderung, mit allem Eifer an die Arbeit 
zu gehen. Die Rede wurde vom Hause stehend an­
gehört.

Hierauf werden verschiedene Punkte der Tages­
ordnung erledigt. Dr. de Piera erstattet das Referat 
über die Tätigkeit des Landesausschusses. Dr. Rybar 
bemerkt, daß es im Interesse des der Erledigung drin­
gend notwendigen, angehäuften Materials unbedingt 
geboten erscheine, den Landtag öfter als die- bisher 
geschehen ist einzuberufen.

Jnsbesonders dringend geboten sei die Aenderung 
des Gemeindestatutes. Das Gemeindewahlrecht muß 
unbedingt auf jene Grundlagen gestellt werden, auf 
denen die Wahlreform aufgebaut ist.

Der Bericht des Landesausschusses wird zur Kennt­
nis genommen. Das Gemeindegesetz betreffend die Ein­
führung des Gemeindezuschlages zur staatlichen Gebühr 
für Jmmobilienbesitzübertragungen unter Lebenden wird 
angenommen Nachdem noch einige Punkte der Tages­
ordnung erledigt worden waren nnd mehrere Abgeord- 
nete gesprochen hatten, wurde die Session des Triester 
Landtages durch den Landeshauptmann um 11^ Uhr 
vormittags geschlossen. Die Schlußrede des Landes­
hauptmanns klang in einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiser aus, das begeisterten Wiederhall fand.

*

Demonstration für das allgemeine Wahlrecht.
Ein ähnliche Demonstration, wie sie am 28. No­

vember vergangenen Jahres vor dem Parlamente zu­
gunsten des allgemeinen Wahlrechte- stattfand, ereignete 
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sich natürlich in weit kleinerem Maße — gelegent­
lich der Triestcr Landtagssession Um 10 Uhr vor­
mittags zogen etwa 6000 Personen — meist Arbeiter, 
die für diesen Tag in einen kurzen Ausstand traten 

vor das Rathausgebäude, in welchem der Landtag 
zu seiner Session zusammengetreten war.

Hier fand eine imposante Demonstration zugunsten 
des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahl­
rechtes für den Landtag und den Gemeinderat statt. 
Die Demonstranten sendeten zwei Deputationen ab. Die 
eine begab sich zum Statthalter Prinzen Hohen- 
l o h e - S ch i l l i n g s f ü r st, die zweite zum 
Landeshauptmann Dr. Ritter von Sandrinell i, 
um an beiden Stellen ein Promemoria zugunsten der 
Anführung des allgemeinen Wahlrechtes für Landtag 
nnd Gemeinde zu überreiche«.

Es ereignete sich kein Zwischenfall. Sowohl der 
Statthalter als auch der Landeshauptmann stellten 
eine befriedigende Erledigung der Petitionen in Aus­
sicht. Die Demonstranten zerstreuten sich um 11 Uhr, 
ohne daß es zu einem Zwischenfalle gekommen wäre

Lokales und Provinziales.
Beförderung. Der Kaiser hat den Direktor des 

Staatsghmnasiums in Görz, Friedrich Simzig, in 
die VI. Rangsklasse befördert.

Die Uniformierung der Marineoffiziere. 
Verschiedene Blätter — so auch wir — haben kürzlich 
gemeldet, daß die gegenwärtige Uniform für die Offiziere 
der k u. k. Kriegsmarine bedeutende Aenderungen er­
halten werde. Wie nun mit großer Bestimmtheit ver­
lautet, ist die Absicht, diese Aenderungen durchzuführen, 
im letzten Augenblicke fallen gelassen worden, weil sich 
der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
gegen die projektierte Umwandlung ablehnend verhalte. 
Das letzte Wort ist jedoch in dieser Angelegenheit noch 
nicht gefallen. Wie wir hören, wird am 2. Jänner 
kommenden Jahres in der Marinesektion in Wien eine 
Sitzung abgehalten werden, in der die Uniformierungs- 
frage nochmals erörtert werden soll Wie verlautet, 
soll in dieser Sitzung der Thronfolger den Vorsitz 
führen.

Ernennungen im Finanzdienste. Die Finanz­
sekretäre Dr. Karl Weiß von Melden und BlasiuS 
Laneve wurden vom Finanzminister zu Finanzräteu 
für den Bezirk der Finanzdirektion in Triest ernannt.

Todesfälle. Am 22. d. abends ist in Zara der 
Seniorches der weltberühmten MaraSchinosabrik Giro- 
lamv Luxardv, Herr Demetrio Luxardo, ge­
storben. — In Triest ist am 25. d. der Kanzlei- 
direktor der Triester Handels- und Gewerbekammer 
d. R., Herr Josef Kolchier, gestorben.

Teuerungsbeiträge des Zivilarbeiterper­
sonales. Das k. u. k. Reichskriegsministerium, Ma- 
rinesektion, hat mit Erlaß vom 22. d. die AuSfolguug 
des mit Erlaß vom 23. Juli l. I. systemisierten 
Teucrungsbeitrages vom 1. Jänner 1907 angefangen 
in nachfolgendem Ausmaße normiert. An die Arbeiter 
des Seearsenals mit Einschluß der eingeschifften und 
kommandierten: an Vorarbeiter 1. Klasse bis inklusive 
dcr Arbeiter 3. Klasse, an die Werftobermatrosen und 
Werstmatrosen 1. und 2. Klasse mit 72 Heller, an 
Arbeiter 4. Klasse und an Werstmatrosen 3. Klasse mit 
64 Heller, an Arbeitergehilfen und Werftmatroseu 4. 
Klasse mit 56 Heller, an Werftmatrosen 5. Klasse und 
Lasurügervorsteher mit 48 Heller, an Lastträger, 
Segelnäherinnen 1. Klasse und Wäscherinnen mit 40 
Heller, au Segelnäherinuen 2. Klasse mit 32 Heller. 
Die in Tcodo der Reparaturwerkstätte zugeteilten Ar­
beiter haben vom 1. Jänner an auch auf diesen 
Teuerungsbeitrag Anspruch, dagegen wird ihnen der 
Bezug vou einem Achtel des Taglohnes einzustellen 
sein. An die Arbeiter des Marine-Land- und Wasser- 
bauamtes: an Vorarbeiter 1. Klasse bis inklusive Ar­
beiter 3. Klasse mit 72 Heller, an Arbeiter 4. Klasse 
mit 64 Heller, an Hilfsarbeiter 56 Heller, an Hand- 
langer 1. Klasse 48 Heller, an Handlanger 2. Klasse 
44 Heller, an Handlanger 3. Klasse 40 Heller. Diese 
Teuerungsbeiträge gebären auch den Land- und Wasser- 
bauarbeitern in Triest, Fiume und Teodo Auf diesen 
Teuerungsbeitrag haben im Sinne des M.-S.-Erlasse- 
vom 4. August !. I. auch alle Spezialarbeiter An­
spruch, die im Grundbuche des Seearsenals evident 
geführt werden. Derselbe hat ferner bei den Ueber- 
zeitarbeitern sowie bei Abrechnungen über Akkordarbeiten 
in Betracht zu kommen.

Für die Postunterbeamten und Post­
expedienten. Bekanntlich wurde vor Jahresfrist 
den Postunterbeamten nnd Postamtsexpedienten eine 
Diensteszulage von 200 Kronen bezw. 100 Kronen 
jährlich bewilligt, die aber bisher in die Pension nicht 
einrechenbar war. In den nächsten Tagen wird eine 
Verordnung des Handelsministeriums verlautbart 
werden, in der bestimmt wird, daß die erwähnten 
DiensteSzulagen nun auch bei der Bemessung der 
Ruhegenüsse einzurechnen sind. Mit dieser Verfügung, 
welche am 1. Jänner 1907 in Wirksamkeit tritt, wird 
einem wiederholt geäußerten Wunsche der Post- 
bediensteten Rechnung getragen.

Steuermeldungen der Gehalte zahlenden 
Personen. Gemäß tz 201 des Gesetzes vom 25. Ok­
tober 1896, R -G.-Al. Nr. 220, hat jedermann, der 
in den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern zur Auszahlung von im 8 167 des bezogenen 
Gesetzes näher bezeichneten Besoldungen und Ruhe­
genüssen in einem jährlich für eine Person 1200 Kronen 
übersteigenden Betrage verpflichtet ist, alljährlich der 
Steuerbehörde eine Anzeige über die Bezugsberechtigten 
unter Angabe des Namens, Wohnortes und der Be­
schäftigung derselben, dann über die Höhe und Gattung 
der im Vorjahre ausbezahlten Bezüge zu überreichen. 
In den Anzeigen ist derjenige Betrag anzugeben, wel­
chen die ausgezahlten feststehenden und veränderlichen 
Bezüge in dem dem Steuerjahr vorangegaugenen Jahre 
— bei Abweichung von dein nachstehend bezeichneten 
Uebeerreichungstermin aber in dem der Ueberreichung 
vorausgegangenen zwölsmonatlichen Zeitranme — tat­
sächlich erreicht haben. Bei veränderlichen Bezügen 
bleibt es den Dieustgebern anheimgestellt, den das letzte 
Jahr betreffenden Angaben anch jene für die voran­
gehenden, bei Berechnung der Veranlagungsgrundlage 
in Betracht kommenden Jahre beizufügen. Haben fest­
stehende oder veränderliche Bezüge nicht während des 
ganzen Jahres bestanden, oder im Laufe des Jahres 
eine Aenderung erfahren, so ist die Art (Dienstantritt, 
Erhöhung oder Verminderung der Bezüge, Dienstaustritt) 
und der Zeitpunkt dieser Veränderung (der Tag, an 
welchem diese Aenderung eingetreten ist, beziehungsweise 
der Tag, von welchem an oder bis zu welchem die Bezüge 
zur Auszahlung gelangt sind), sowie der Jahresbetrag und 
der tatsächlich zur Auszahlung gelangte Betrag anzugeben. 
Im Grunde der eingangs erwähnten gesetzlichen Be­
stimmung und des Artikels 40 der im Reichsgesetz­
blatte Nr. 108 vom Jahre 1897 kundgemachten Voll­
zugsvorschrift zum vierten Hauptstücke des bezogenen 
Gesetzes, bezw. des neunten Nachtrages zu dieser Voll- 
zugsvorschrift (R.-G.-Bl. Nr. 82 ex 1904) werden 
hiemit behufs Vorbereitung der Veranlagung der Per­
sonaleinkommensteuer für das Jahr 1907 die Dienst­
geber, welche Bezüge der obgedachten Art auSzahlen, 
aufgefordert, die vorerwähnten Nachweisungen, u. zw. 
in der reichsunmittelbaren Stadt Triest samt den Ge­
meinden der Umgebung bei der k. k. Steueradministration 
in Trieft, in der gefürstetcn Grafschaft Görz und 
GradiSca nnd in der Markgrafschast Jstrien bei den 
zuständigen k. k. BezirkShauptmannschaften als Steuer­
behörden erster Instanz in der Zeit vom 1. bis 
längstens 31. Jänner einzubringen. Die Formularien 
für die Nachweisungen können bei den zuständigen 
Steuerbehörden erster Instanz (also in Triest samt den 
Gemeinden der Umgebung bei der k. k. Steueradmini­
stration in Triest, in Görz-Gradisca, dann in Jstrien 
bei den zuständigen Besirkshauptmannschaften) unent­
geltlich behoben werden.

Abrüstung S. M. S. „Pola". S. M. S. 
„Pola", das laut Normalverordttungsblatt, XXXHI. 
Stück vom 12. Dezember 1906, aus der Flottenliste 
zu streichen und unter di* Hulks einzureihen ist, wird 
bereits heute mit den Abrüstungsarbeiten, bezw mit 
der Materialausschiffung beginnen

Beamtenuniformierung in der k. u. k. 
Kriegsmarine in Pola. Anläßlich der vorzu- 
nehmenden Jahresinventur bleibt das Warenlager in 
der Zeit vom 1. Jänner bis 10. Jänner 1907 ge- 
geschlossen.

Arbeitergesangverein „Adria" in Pola. 
Montag den 31. d. M findet im Saale des Wiener- 
Bariete'S eine JahreSs hlußfeier mit unterhaltendem 
Programme statt. — Eintritt frei. Gäste sind will­
kommen.

Fernbeben. Zu dem vom k. k. maritimen Ob­
servatorium in Triest am 26. d. verzeichneten Fern- 
beben, dessen Distanz auf 3000 Kilometer geschätzt wird, 
wird ferner gemeldet: Das Beben setzte um 7 Uhr 
9 Minuten 29 Sekunden morgens ein, das Maximum 
mit dem Ansschlage von 11 mm wurde um 7 Uhr 
21 Minuten 22 Sekunden erreicht, das Ende erfolgte 
um 8 Uhr 27 Minuten 34 Sekunden.

Photographische Aufnahmen in Pola. 
Da bezüglich der Photographischen Aufnahmen in 
Pola noch immer Zweifel bestehen, sei die diesbezüg­
liche Verordnung des 3. KorpskommandoS wieder­
gegeben. Das k. u. k. 14. Korpskommando hat mit 
der Note vom 2. Oktober 1906, Nr. 2366, mitgeteilt, 
daß zur Verhinderung der Unterbindung der Ansichts­
karten induftrie für die Grenzgebiete unter gewissen Be­
dingungen Legitimationsscheine für das Photo­
graphieren werden ausgestellt werden. Diese Be­
dingungen, welche unter allen Umständen eingehakten 
werden müssen, wenn der durch Verbotstafeln ge­
kennzeichnete Raum einer Sperre oder Festung be­
treten wird, sind: 1. Die Aufnahmen dürfen nie 
in der Richtung gegen bestehende Befestigungsanlagen 
erfolgen nnd dürfen absolut keine befestigten Ak- 
zessorien derselben auf den Bildern zur Darstellung 
gelangen. 2. Sobald Aufnahmen in Verbotsrayons 
stattfinden sollen, ist jedesmal vorher rechtzeitig dem 
betreffenden Festungs- oder Sperrkommando die An­
zeige zu erstatten und dürfen die Aufnahmen nur in 
Gegenwart eines von diesen Kommanden zu ent­

sendenden instruierten Organes geschehen. 3. Die an- 
gefertigten Ansichtskarten oder Bilder sind, bevor die­
selben dem Handel übergeben werden, in je drei 
Exemplaren dem Korpskommando zur Begutachtung 
einzusenden. Der Legitimationsschein zum Photo­
graphieren wird immer nur für eine bestimmte Zeit, 
längstens für drei Monate ausgestellt und ist nach 
dem Erlöschen der Giltigkeit desselben im Bedarfs- 
falle neuerlich um Ausstellung eines solchen anzu- 
suchen. Diese Ansuchen sind aber nach Tunlichkeit em- 
zuschränken.

Die Wiener Post ausgeblieben. Die hier 
einlaufenden Züge sind gestern vormittags, ohne den 
Anschluß an die Wiener Züge in Divacca gefunden 
zu haben, eingetroffen. Die Wiener Post ist deshalb 
ausgeblieben. Die Wiener Züge haben jedenfalls 
infolge starken Schneewetters eine außerordentlich 
starke Verspätung gehabt, so daß ihr Abwarten un­
möglich wurde.

Die Fleischteuerung. Das große Klagekonzert 
nn Blätterwalde, das wegen der Fleischnot und 
Fleischteuerung angestimmt wurde, ist verhallt. Nicht 
deshalb aber, weil die Fleischnot ein Ende gefunden 
hätte, vielmehr darum, weil sich selbst gerechte Ent­
rüstung erschöpfen kaun. Daß wir mit der Fleisch­
teuerung ernst zu rechne« haben, werden wir bald zu 
fühlen bekommen. Mit 1. Jänner wird der Preis 
d<s Rindfleisches von allen Fleischhauereien Pola-u uz 
acht Heller per Kilogramm erhöht. Gerüchtweise hat 
verlautet, daß die Gemeinde Vorsorge treffen werde, 
um billiges Fleisch verkaufen zu können. Es ist iu- 
d.ssen beim Gerücht geblieben und auch die gegen­
wärtig verbreitete Nachricht, die Gemeinde wolle dni 
Fleischstäude errichten, wird wohl ein Märchen sein. 
Genau betrachtet, kann die Gemeinde nicht helfen) 
ei «greifen, denn die Preise für lebendes Vieh sind 
s> hr in die Höhe gegangen. Die Schuld an der 
Fleischteuerung wird vielmehr dem Widerstände der 
Agrarier zuzuschreiben sein, die aus egoistischen Rück- 
si hten die ausländische Konkurrenz mit allen Mitteln 
zn hintertreibe« suchen, weshalb die Grenzen bis jetzt 
noch immer nicht der Fleischeinfuhr geöffnet 
worden sind.

Selbstmord eines Stationsvorstandes. 
Gestern nachts hat sich der Vorstand der k. k. StaatS- 
bahnstation Eanfanaro, Adjunkt Lucian Depero, 
mittelst eines Revolverschusses eutleibt. Das Motiv 
der unglückseligen Tat, die in Canfanaro das größte 
Aufsehen erregt, ist nicht bekannt.

Geborgenes Strandgut. Wie dar Hafen- 
kapitanat in Ragusa mitteitt, befinden sich bei den OrtS- 
Vorständen von Smokvica, T o m.a cic, und jenem von 
Kcara, Banivecic, je mehrere Kisten und Gefäße 
mit Mineralöl, welche an der Meeresküste in der Balle 
Stiniva geborgen wurden, in Aufbewahrung. Die 
Kisten tragen die Marke 8eeietü Italo-^merieano, die 
Gefäße »^r^lo ^meriea Drucke Ickurk re^istereck ON- 
(lomp. lim. V. damelia". Die Waren wurden der 
Bezirkshauptmannschaft in Eurzola zur' Verfügung 
gestellt.

Mangelhafte Gasbeleuchtung. Von mehreren 
Bewohnern der Via Eirconvallazione laufen Be­
schwerden über äußerst mangelhafte Gasbeleuchtung 
ein. Diese oft gerügte Kalamität macht sich besonders 
zur Zeit des abendlichen Geschäftsverkehrs, da der 
Gaskonsum im allgemeinen sehr groß ist, geltend. 
Natürlich macht sich dieser Mangel nicht nur in der 
Via Eirconvallazione sondern auch in den Geschäfte« 
und Kontors, kurzum überall bemerkbar. ES wäre 
interessant, zu erfahren, wann endlich die zur Be­
hebung dieses Mißstandes notwendigen Vorkehrungen 
getroffen werden. Eine städtische Ga-anstalt ist 
doch nicht dazu da, um fast täglich zu demonstrieren, 
wie man eine Anstalt, von der man Ersprießliches er­
wartet, nicht einrichten soll.

Diebstahl. Gestern nachts suchten einige Diebe 
das Hans eines in der Via Artieri Nr. 9 wohnenden 
Bürgers auf und entwendeten dortselbst in Ermangelung 
von etwas Besserem eine größere Quantität Holz. Von 
den Dieben fehlt jede Spur.

Verloren. Gestern hat die Postbeamtin Fräulein 
A. R. eine goldene Damenuhr verloren. Der redliche 
Finder wird gebeten, die Uhr beim Polizeikommando 
abzugeben.

Kleine Nachrichten. Der Gastwirt D. wnrde 
von einer Polizeipatrouille zur Anzeige gebracht, weil 
er einigen Gästen nach der Sperrstunde in seiner 
Wohnung Getränke verabreichte. — Die Empfindlich­
keit der Patrouillen ist stellenweise wahrhaft groß­
artig. — Der 22 Jahre alte Anstreicher Domenico L. 
machte sich gestern nachts das Vergnügen, Fensterscheiben 
einzuschlagen. Bon der hl. Hermandad in Gestalt eines 
Polizisten erwischt, wurde er dem Bezirksgerichte wegen 
böswilliger Beschädigung fremden Eigentums angereigt. 
— Gestern nachts wurde der Vorstand eines hiesigen 
Vereines, wohnhaft Pia.W Porto S. Giovanni, von 
einem Schelm zweimal aus dem Schlafe gestört. Der 
Vorstand lag selig träumend in den Armen Morpheus, 
als plötzlich die HauStüre von lautem Pochen erdröhnte. 
Bereitwillig schälte sich unser Vorstand aus den 
Federn und eilte, um die Türe zu öffnen. Als er die- 
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getan hatte, fand er, daß sich irgend ein nächtlicher 
Schwärmer einen gelungenen Spaß erlaubt hatte Daß 
sich das Pochen erneuerte, mag niemanden wundern; 
daß aber der schon einmal Düpierte abermals auf den 
Leim flog, ist des Wundern- wert. Die Polizei hat die 
angenehme Aufgabe erhalten, den nächtlichen Ruhestörer 
auszuforschen.

Die Fackel, herausgegeben von Karl Kraus 
(Verlag Wien, IV., Schwindgasfe 3) enthält in der 
soeben erschienenen Doppelnummer 214—215: Aus 
dem dunkelsten Oesterreich. — Die Geschichte meines 
Passes. Von Ferdinand Kürnberger. — Der Schmock 
und die Bajadere. — Antworten deS Herausgebers: 
(Ferndiagnosen; Ein journalistischer Zweikampf; Burg- 
theaterkritik; Geschäftsgeist und volkstümliche Be­
strebungen; Ein Theaterkenner; Habilitierung und Re- 
habiliterung; Neue freie Jurisprudenz; Eine Organi­
sation der Prostituierten; Wieder eine AphoriSmen- 
sammlung; Eine Polizeischule; Die Enthaftung der 
Regine Riehl und da- Abenteuer deS deutschen Kron­
prinzen; Karl der Große und JaqueS Fürst; Ehr­
liche Sucher; Majestätsbeleidigung und Advokaten­
beleidigung; Eine sensationelle Dummheit; Ein Gruß 
aus Amerika; Berichtigung.) — Die „Fackel" 
erscheint 2—3mal im Monat im Umfange von 16—32 
Seiten und kostet für 18 Nummern portofrei bei 
direktem Bezug durch die Administration 4 Kronen 
50 Heller für Oesterreich-Ungarn, L Kronen 25 Heller 
für das Deutsche Reich, Einzelnummer 30 Heller 
30 Pfennige.

Hunderttausende von Gegenständen werden als 
„schönste und praktischeste Weihnachtsgeschenke" auf 
den Markt gebracht und wenn man aus der Ueberfülle 
wählen muß, weiß man zumeist erst nach verrauschtem 
Feste-jubel, daß ein großer Teil der gewählten Ge­
schenke nur eine Augenblicksfreude hervorzurufen 
imstande war. Wer seiner Frau, seiner Braut oder 
seiner erwachsenen Tochter ein Geschenk machen will, 
da- dauernden Wert besitzt, beschere eilt Jahres­
abonnement der „Wiener Frauen-Zeitung" (Preis 
7 Kronen 20 Heller). Diese gediegene Zeitschrift für 
Mode, Handarbeit, Unterhaltung und Belehrung bringt 
in ihrem am 1. und 15. jedes Monats erscheinenden 
reichhaltigen Heften eine Fülle geschmackvoller und 
leicht nachzuarbeitender Modelle für Damen, junge 
Mädchen und Kindermode. Der Handarbeit-teil bietet 
Vorlagen für alle Techniken in künstlerischer Aus­
führung Belletristische Artikel von ersten Autoren, 
pädagogische und hauswirtschaftliche Artikel, eine 
luftige Spielecke und ein Küchenkalendarium vervoll­
ständigen den reichen Inhalt der „Wiener Frauen- 
Zeitung". Ein Abonnement auf das Blatt lohnt sich 
schon darum, weil die Abonnentinnen desselben zu 
jedem Hefte einen Schnittmusterbogen gratis und auf 
Bestellung Schnitte nach persönlichen! Maß zu halben 
Preisen erhalten. Die Anfertigung von Wäsche- und 
Kleidungsstücken ist kinderleicht, besonders mit Zuhilfe- 
nahme des „Buch der Selbst-Schneiderei", welches 
vom Verlage der „Wiener Frauen-Zeitung", Wien l, 
Tuchlauben 21, zum Preise von 3 Kronen inklusive 
freier Zustellung bezogen werden kann. Probenummern 
der „Wiener Frauen-Zeitung" versendet der Verlag 
gratis und franko.

Sorgenfreies Familtenglück ist wirklich zu erreichen, 
wenn man das in diesem Blatte häufig inserierte Buch von 
Frau A Kaupa liest, und den in demselben euthaltenen Rat­
schlägen folgt. Die in diesem Buche enthaltenen Dank- und 
Anerkennungsschreiben sind von einem kaiserl. Notar in Berlin 
als richtig bestätigt und dadurch der große Erfolg dieses für 
jede Familie wichtgsten Buches unwiderleglich bewiesen. Dieses 
Buch kostet 90 Heller, welche per Postanweisung oder in öster­
reichischen oder ungarischen Briefmarken an Frau Anna 
Kaupa in Berlin, Lindenstraße 47, einzusenden sind, woraus 
sofort diskrete Zusendung des Buches erfolgt.

Drahtnachrichten.
Eröffnung des niederösterreichischen Land­

tages.
Wien, 27. Dezember, Der niederösterreichische 

Landtag trat heute zusammen. Der Statthalter begrüßte 
die Abgeordneten mit einer Ansprache, worauf der 
Landmarschall Prinz Liechtenstein den Vorsitz übernahm. 
Im Einlaufe befindet sich u. a. ein Dringlichkeit-- 
antrag der Abgeordneten Lueger, Porzer und Ge- 
iwssen auf Genehmigung des GesetzeS, wonach der 
Stadt Wien die Bewilligung zur Uebernahme der 
Haftung für die Verbindlichkeiten der Zentralsparkasfe 
der Gemeinde Wien erteilt wird; ferner ein Dring- 
lichkeitsantrag der Abgeord. Geßmann und Genossen, 
wonach der Landesausschuß noch in diesem Sessions­
abschnitte dem Landtage eine Vorlage unterbreiten soll, 
mittels welcher die Herabsetzung der Dienstzeit der 
Landesangestellten von 40 bezw. 35 auf 35 bezw. 30 
Jahre durchgeführt werden soll.

Schneewetter in Kroatien.
Agram, 27. Dezember. (Ung. Bureau.) In 

ganz Kroatien hat es in den letzten Tagen stark ge­
schneit. Heute morgen- hat der Schneefall aufgehört. 
Infolge der großen Schneemassen ist der Verkehr 
überall stark behindert; auch die Züge treffen nur mit 

bedeutender Verspätung ein. An der Beseitigung des 
Verkehrshindernisses wird gearbeitet
Aufhebung der Kriegsgerichte in Frankreich.

Paris, 27. Dezember Im heutigen Ministerrate 
wird der vom Kriegsministerium ausgearbeitete Gesetz­
entwurf über die Aufhebung der Kriegsgerichte vorqe- 
legt werden. Nach diesem Entwürfe sollen alle Ver­
brechen und Vergehen gegen das gemeine Recht der 
Zivilgerichtsbarkeit überwiesen werden. Die Todesstrafe 
wird in Frieden-zeiten abgeschafft Durch einen beson­
deren Erlaß werden Disziplinarvergehen, über die das 
bei jedem Regimente einzuführende Disziplinargericht 
zu entscheiden haben wird, einzeln ausgeführt. Ferner 
wird ein Gesetzentwurf betreffend die Abschaffung der 
Strafkompagnien vorgelegt werden. Diese werden durch 
Besserungsabteilungen ersetzt werden, die bei den ein­
zelnen Regimentern, aber ausschließlich in Frankreich 
errichtet werden sollen. Ferner dürfte sich der Minister­
rat mit einem vom Justizminifter ausgearbeiteten Ge­
setzentwürfe über die individuelle Freiheit beschäftigen.

Marokko.
Madrid, 27 Dezember. Der Minister des 

Aeußern erklärte, daß zahlreiche Offiziere den Eintritt 
in die internationale Polizei von Marokko verlangten 
und kündigte an, daß die mit der Organisierung der - 
marokkanischen Polizei beauftragte französisch-spanische 
Kommission am 2. April !907 in Lyon zusammen- 
treten »erde.

Bombenexplosion.
Bar. elona, 26. Dezember. Auf der Rambla 

dallas Flores explodierte eine Bombe, wobei eine Per­
son verwundet wurde. Die Polizei nahm drei Ver» 
Haftungen vor.

Der Aufstand auf Kuba.
Washington, 27. Dezember. Eine Meldung 

der Associate-Preß zufolge gingen dem Kriegssekretär 
Taft von dem provisorischen Gouverneur von Kuba, 
Mago n, Nachrichten zu, wonach in verschiedenen 
Teilen Kubas die Lage mehr oder weniger beunruhigend 
sei und von zügellosen Banden Plünderungen begangen 
werden. Auf Ersuchen MagonS forderte General 
Bell eine beträchtliche Verstärkung der amerikanischen 
Garnison in Kuba. Zum erstenmale seit der Besetzung 
KubaS durch die Amerikaner sind amerikanische Truppen 
genötigt, die Unterdrückung von Unruhen zu übernehmen, 
anstatt diese Aufgabe der kubanischen Landmiliz zu 
überlassen. Dies wird in einigen Kreisen als ein An­
zeichen dafür angesehen, daß die kubanischen Zivil- 
behörden nicht imstande sind, den Frieden auf der Insel 
dauernd aufrecht zu erhalten.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 27. Dez. 1906.

- Allgemeine Uebersicht: -
Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich verändert; über 

dem Kontinente ist der Luftdruck weiter gefallen; außer dem 
über NE-Rußland stationären Hochdrucke ist noch ein Maximum 
über dem jonischen Meere ausgetreten

In der Monarchie bei schwachen Winden trüb, an der 
Adria regnerisch, im Norden westliche, im Süden sciroccale 
Winde, die See ist leicht bewegt.

voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Fortdauer veränderlichen Wetters bei mäßig frischen, 
vornehmlich NE-lichen Winden und kühler.
Barometerstand 7 Uhr morgens 744 0 2 Uhr nachm. 74b 9.
Temperatur. . 7 „ „ -s- 6 7*0,2 „ „ -f-6 2'C.

Regendefizit für Pola: 316 mm
Temveratur deS SeewasserS um 8 Uhr vormittag- 10 4'
AnSqegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
25. Dezember.

Hotel Central:
Hilda Blau, Stud. med., Wien — Bäni Benedikt, Ad« 

vokatin, Wien — Adalbert Gertschner, Ingenieur, Wien — 
Heinrich von Meynier, Seekadett, Fiume — Eugenik von 
Meynkir, Private, Fiume.

Hotel Imperial:
Johanna Lidovic, Private, Triest — Johann Ksß, Privatier, 

Triest — Adolf Plyva, Inspektor, Prag — Larl Franz, Beamter, 
Graz — Ludwig Pttrck, Oberleutnant, Peneda.

Hotel de la Ville:
Johann Frank, Monteur, Wien.

Hotel Belvedere:
Venno Friedner samt Frau, Ingenieur, Alland — Josef 

Larner, Mechaniker, Wien.
Hotel Piccolo:

Valentin Majer, Schneider, Triest.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
60 (Nachdruck verboten.)

Und richtig, als ich wieder hinernkam, hatte das 
alte scheeläugige Tier meinem Krischan wieder die 
weiche Seite abgewonnen und saß da und trank 
Doppelbier! — Schone Wirtschaft! sagte ich und ging 
trotzig wieder hinaus, und er lief nun immer ab und 
zu nach dem Palais hinüber und trug Wetterrapporte 
und fragte mich immer, was ich dazu meinte; damit 
wollte er mich wieder, ja wohl wieder gut machen. 
Aber Zwiebock bekommt er deswegen morgen doch 
nicht."

„Aber," fiel Dürten ihr ins Wort, „Sie wollten 
uns ja was sagen, was für Stining eine große Freude 
sein sollte."

„Je, nu kiek mal! Habe ich denn das noch nickt 
gesagt? Je, eben kam er nu wieder rüber: er müßte 
den Stadtdiener rusen, denn Dörchläuchtiug hätte an­
befohlen, sagte ..."

Hier wurde sie durch die Klingel der Haustür 
unterbrochen und der Herr Konrektor kam zur Tür 
herein:

„Dürten, Stining, euer Halsband ist freigelassen 
und ..."

„Gotts ein Donner!" rief Frau Schult, „ihr laßt 
eine» ja gar nicht zu Wort kommen! Das wollte ich 
euch ja gerade sagen."

„Jh," sagte Dürten, „Zeit genug hätten Sie dazu 
wohl gehabt; aber das schadet nicht— ich wußte doch, 
daß es so kommen würde, wenn sich der Herr damit 
abgäbe."

Und Stining stand vor dem Konrektor und hatte 
ihre leichte Hand auf seinen Arm gelegt und sah ihn 
mit den blauen Augen so überglücklich ins Gesicht und 
sagte mit ihrer weichen Stimme:

„Ach Herr, womit sollen wir Ihnen das ver­
gelten?"

„Das soll dir so sauer nicht werden, meine kleine 
Stining, sagte der Konrektor und faßte sie unters 
Kinn und hob ihr den Kopf hoch und küßte sie dreist 
auf den freundlichen roten Mund. Und der rote 
Mund ließ sich küssen, aber die Backen wurden nun 
auch rot, wahrscheinlich aus Neid auf den Mund, daß 

er wegen seiner schonen Farbe solch einen Borzug 
erhielt.

„Huch!" rief Frau Schult: „die alten Herren 
lassen doch das Spasseu nicht, mein alter Krischan 
. . ." — ist gerade so, wollte sie sagen; aber sie kam 
nicht dazu, denn Dürten drängte sich vor: „Stining, 
bedank dich doch!"

„Ich habe mich schon bedankt," sagte Stining ein 
bißcken verlegen.

„Ja, wegen. Halsband," sagte Dürten, „aber doch 
noch nickt wegen des Kusses.

Sie ist noch zu jung, Herr Konrektor, Sie dürfen 
ihr das nicht anrechnen."

„Jh wo!" sagte der Konrektor und sah dabei so 
aus, als wäre er eine alte Witwe, die das Geschäft 
mit einem schmucken Gesellen fortsetzen wollte, und 
wenn er auch noch so jung wäre; „aber" sagte er 
und holte die Schrift vor, „hier ist die Hauptsache. 
Durchlaucht hat selber unterschrieben, daß der junge 
Mensch ganz unschuldig gesessen habe, und daß 
keiner ihm das zum Schimpf anrechnen dürfe.

So, nun gute Nacht."
Damit wollte er in seine Stube gehen; aber Sti­

ning hatte sich ein Herz gefaßt, sie hielt ihn an: „Herr 
Konrektor, Dürten sagt, Sie wissen alles," und sie sah 
ihn so ängstlich an und stotterte in ihrer Verlegenheit 
heraus: „Hat Halsband — hat er eine Milz!'

„Was?" fragte der Konrektor, „was soll er ha­
ben ?"

„Herr," sagte Dürten, „das alte gelbe Frauen­
zimmer von gegenüber ist hier gewesen und hat uns 
erzählt, daß den Läufern in ihren Kindesjahren die 
Milz ausgeschnitten wird."

„lind das wird sie auch, Dürten," sagte Frau 
Schult, „und mein Krischen sagt, Halsbands alter 
Vater ich habe den alten Mann noch recht gut 
gekannt, sie nannten ihn immer den ,dürren Herrgotts 
indem er so mager war..."

„Dnmmes Zeug!" fiel ihr der Konrektor in die 
Rede, „Dein Halsband hat ebenso gut eine Milz, wie 
du und ich, und wenn ihm etwas fehlt, dann ist es, 
glaube ich, die Galle, uud dafür danke Gott,- denn er 
ist immer fröhlich und lustig, uud das gibt einen 
fröhlichen Ehemann."

(Fortsetzung folgt.)
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